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\enn ftdj hic unb ba einmal ein gekröntes fjaupt biefer (Srbe, nad) feiner
ermübenben Slnftrengung bes Sîegierens, nulgo Schmidens ber 9îegie
rungsmafdjine nach, geierabenb eine kleine ^titmterholung geftattet, bann
fallen jebcsmal gemiffe raöikalc 3eitungsfd)reiber in ganä bebenkliche

republihanifdje firämpfe. SBarum follen mir benn gar fo rigoros fein bu lieber
fjimmel, jebes Sterchen hat feine ^Blaifierdjen unb dürften finb bod) immerhin aud)
Sïïenfcben, bie gerne ihr SJergnügen haben. 3ft es benn nidjt fehr intereffant, foldje
Srongebürtlinge non 3"t 3U 3eit einmal im tiefften Sîegligée 311 feljen Sïïan roirb
felbft bei ben allerbartgefotteften gürfilidjkeiten oft nod) rein menfdjüche 3üge heraus«
finben. 3um 23eifptel ift cs ihr fjattptdjarahtermerkmal, bas fonft nur bem fdjroädjcren
©efcbledjt 3ugefcbrieben roirb, bie SIcugierbc. Siefe ift fogar eine gans ausgefprocheiie
©igenfdjaft eines jeben roahrhaften Sefpoten. SBie roar bod) fetnerjeit ber Snrann
Sionns fo barauf uerfeffen, bei ber bem 23ürgcr Sïïôros gemährten Slubiens 311 er=

fahren, roas biefer unter feinem ©eroanbe trägt unb mas er eigentüd) mit bem Soldje
ju tun gebenke?

Ober bann mieber, roie uns an anberm Crte Schiller barauf hinroeift, roie ber
B. u. fi. öfterreidjifdje privilegierte Sanbuogt ©eßler partout roiffen roollte, roas ber
Seil mit feinem bekannten jmeiten ^pfeil eigentlidj im Sinne habe unb biefem fo
lange keine Stutje ließ, bis cr felbft bas fpiße Sing im Sîanjcn hatte. Sic Königin
Semiramis befaßte fidj mit ©artenbauhunft auf ben Sächern S3abtjlons, König Sauib
roar ein eifriger fjarfenfpieler, STero probujiertc fidj öffentlidj als Sänger unb Sdjau=
fpieler, nebenbei entroickette er eine befonbere SJorliebe für pijrotechnifdje Spielereien,
bei roeldjen bie Sbriften als bie bekannten lebenben gackeln einen £jauptre'"t3 für fein
fo empfinbfames ©emüt bilbeten bis er burdj bie S3ranbfteckung Stoms ben fjaupt»
clou feines Sebens machte.

gricbridi ber ©roßc liebte nebft feiner pfeife nodj bas unglückfelige glötenfpief
unb um auf bic gcßtjeit 311 kommen, nimmt es einen SBunber, über roelch grogen
Sïïarftall uon Steckcnpferben ber beutfcfjc fiatfer uerfügen mufj.

Safj er mit SJorliebe ben ""Drebiger fpielt, läfjt fidj gut benken, er tjat es fdjon
bei mandjen ©elegenljeiten beroiefen, baß er gar ju gern Slnberen ben Ser.t lieft, bann
ift cs ja audj gegeben, bafj man uon oben herab fpredjen unb bte Unterthanen babet
abhat^eln kann.

3n ber fiirdje ift es fonft gebräudjlicb, uor S3eginn bes Sermons, bafj ber
¦ißrebiger um (Srleud)tung uon Dben fleht. SBir roollen hoffen, baß auch SBilhelm als
SSerehrer ber Slltfjcrkömmlidjen, biefen Segen ficberltcb nidjt ganj auf ber Sanjel
uerhraudjen, fonbern noch ein gutes Seit feiner (Srleuchtung für fein fonft fo fchrote*
riges Sîcgicrungshanbcrh aufberoahren roürbe. SBie cr als Sïïaler, Siebter unb
Sïïufiker etc. nod) fonft feinen Sïïann ftellt, roiffen roir feit Stegtjrs 3eiten unb feiigen
Singebenkens, immerhin ift babet fetjr 311 loben, bafj foldje 23efdjäftigungen roeitaus
Ijarmlofer finb als firiegsplüne 311 entroerfen.

STun Kommt in neueftcr 3«t noch bie Stlt^fironprinjin Suife uon Sachfen,
fpätcre Sïïabamc ©itou, julekt Signora Sofclli 3U ben Slnbern unb beglückt ihre
Sïïttmenfdjen mit einem 33ucbe aus- ihrem Seben, roeldjes in allen Kammern unb
fjöfen jebenfalls großes ©aubium bereitet, aber an bett gürftenljöfen mit fehr ge»

nnfdjten ©efüfjlen betrad)tet roirb. (Ss ift fetjr 3roetfelhaft ob biefes Opus ben an»
gebenben Shranfprößlingen als 23ilbungslektüre geftattet roirb. Sie firttik aber roirb
barüber mit bem biblifeben Sprud)c richten: Sie hat oiel geliebt, brum fei ihr auch
uiel oergeben.

So feben roir, bafj bie ©roßen biefer (Srbe faft ausnahmslos ihr Stedîenpferb
reiten, roenn fte aud) mand)esmal bamit in ben Sumpf geraten.

J& Die Keufcbbeusgürtel-Brüderfcbaft von Kafcbau. et wahre Gerichte. J&
In Kalchau (Ungarn) wurde, wie kürzlich durch einen Prozeß zu Cage kam, auf Anregung der dortigen Dominikanermönche eine Kculchbeitsgürtcl-Brüderlchaft" gegründet, der mehrere hundert Frauen und lTlädchen beitraten, die sich in feierlicher Weise zur riichterfüllung der ehelichen Pflichten und zurvollständigen Ulännerabstinenz verbanden, nach den Statuten der Vereinigung mußten alle Keulchhcitsicbwestern einen aus 15 Knoten bestehenden Keulcbheits-

gürtel tragen, der nur von den Tîlôncben angelegt und ohne deren mitwirkung auch nicht entfernt werden durfte. (Frankf. Ztg.")
In des Klosters gottgeweibtem prieden
Rastlos sinnt der frommen ITlöncbe Schaar
fln den grausen Sündenpfub) bienieden
Und an all die Laster îebauderbar.

Insbesondre ist es ibnen peinlich,
Daß es zweierlei Gefcblecbter gibt,
ünd daß beiderseits man augenfebeinlicb
Sieb nicbt immer bloß platonifcb liebt.

Ja, man liebt sieb oft nur zum Vergnügen
ünd bemäntelt solche Schweinerei,
Weil man (lüg', daß sich die Balken biegen!)
Sagt, daß Ciebe was natürlicbs. sei

Docb, wie ibr den siind'gen TJrieb befehdet

Ringt es sieb aus eines Paters Brust
Und ob ibr mit Gngelszungen redet
Unvermindert lobt die pleilcbeslust!

lüenn mit Zuspruch, Predigt, Obrenbeicbte
ITian bisber umsonst die Zeit verlor
ünd in puncto puneti. nichts erreichte

fluf, wir febieben einen Riegel vor!
Als er drauf den frommen Brüdern sagte,
Wie man dieses weislich unternimmt,
Da war keiner, dem es nicbt bebagte,
Schmunzelnd baben alle zugestimmt!

Kaum, daß nun dem, ach, so fehwärmerifeben
Weibervolk dieß heimlich kundgetan,
Kafchaus Jungfern, prau'n und was dazwifeben

alle rückten frommbegeistert an!

ünd ein Gürtel, der der Sünde Wonnen
Als ein sichres Remmnis streng verbannt,
Von dem ITlöncbe, der ibn fromm ersonnen,
Ward er angelegt mit kund'ger 5and.

Was sie band, kann nur die Kirche lösen!"
Weihevoll sprach es der ïïtôncb zum Schluß

Weib, zeuch bin nun und entsag' dem Bösen,
Was ja ziemlich leicht ist, wenn man muß!"
ünd so brach denn aus in Kafcbaus iïlauern

in ganz unerhörter Ciebesstreik
mancher mann bemerkt' es mit Bedauern
ünd sie fanden dieß nicbt ladylike

Giner aber, dem es bald zu bunt war,
TTabm sein Wciberl gründlich ins Gebet,

Also, daß ibm staunend fcbließlicb kund war,
Wie es mit dem Angebinde" steht!

Dieser raste, febnaubte, tobte, fluchte
ünd lief stracks voll Wut zum Staatsanwalt,
Der den fall begierig untersuchte
ünd gar sehr die frommen ITlöncbe fcbalt!

fleh, sie mußten große Qualen leiden,
Sie, die so viel Gutes vorgehabt

Währenddem an sünd'gen Ciebesfreuden
Wiederum man sich in Kafcbau labt Dr. B.

JP Der Steckbrief. JP
3n allen 33lättern roirb gefabnbet
Sïïit einem roohlgelung'nen S3ilb

Sluf bie ©ioconba" : ftreng gcaljnbet
SBirb es, roenn feinen fcbmutj'gen ©djilb
Sïïan über Uebeltäter hielte,
Sie jenes Sïïâbdjen frech entführt.
Sïïit ihrem feinen Säcbeln giettc
Sie längft fdjon roie es fich gebührt
Stuf 3ene, bie fie hüten follten!
33ehaglid) legt bie fmnbe fie

Stufs finie, als ob fie fagen rooltten:
Strengt an nun eure 33hanrafie
Surdj roen td) mid) entführen laffen
Mon retour restera une rêve!
Db Setektius aud) losgelaffen
Sluf mid) bie Tribune de Genève!"

Fax.

Diefes 3atjr \v\xb bte Preffe nodj
eine fegensreicfje Otigfeit entfalten,
nämlid) öie IDeinpreffe.

J& Gim praktifebe fatrnüe.
Ballade aus St. ttloritz nach einer wahren Begebenheit.

3ur table d'hôte bie ©locke fdjallt,
Sie ©äftefchar 3um Speisfaal roallt.

Sa keucht noch ein Sourtft baber;
3n §aft beftellt er ein Gouuert".

®r fdjlürft bie Suppe, ifjt ben gifdj,
Unb jäl) nerläfjt er bann ben Sifdj.

Sem f>errn ift, benkt man, nidjt ganj roohl
Ser S3raten naht mit ßarotot.

Sesgleidjen naht fid) eine grau,
Sujtauf ben gleicben Stuhl. Schau, fdjau

3br fdjmeckt's. Sie Sdjüffel 3trieimal kommt.
Sie Same roeiß fchon, roas ihr frommt.

23eim Setlerroecbfet fteht fte auf.
©s naht ber Sohn in rafchem Sauf.

Sîodj grabe kam er recht 3um fjuhn.
Stings kichert man. (Sr bleibt immun.

Sîaumt bann ben^Blaß bem Sdjroeftcrtein :

5Bubbtng unb Dbft finb roirhlidj fein!

Stlsbann uerflüchtigt fidj aud) fie
Slls uierter Satj ber Srjmphonie.

SSom Süpplein fo bis jum Seffcrt
Sich SJiere teilten in's CSouoert.

5 grancs ift bafür nidjt 3U utel,
gür bas Sïïenu ein S3appenftiel

Ser alte fjerr, er fcbmun3elt fdjon,
Sa kommt ber fjotelier: ^Carbon!

©s fpeiften SJier auf einem Sit;.
Sïïadjt 3roan3tg grancs in St. Sïïoritj!"

Hnb bie Sïïoral non ber ©efdjicht'
Sïïach' ohne SBirt bte Sîecbnung nidjt!

Der beese Dietrich von Bern.

JP erperatito. JP
'S liegt in ber Sïïob' : Sonn (Stner jeßt
Sticht einmal menfa bekünieren,
glugs er bann feinen Sdjnabel roetjt
Um (Sfperanto ju ftubieren.

Db Sringlichkeit auch nicht liegt uor,
(SBir Ijalea ganj folibe Sprachen!)
fiann (Sfperanto ben §umor
Sodj heibenmäfjig uns entfachen.

Senn roer kein SBort frnnsöftfcfj kann,
Slidjt englifd) unb nidjt italienifdj,
fiommt nodj mit (Sfperanto an:
Ser Slnbere oerftebt nidjt bänifdj.

Sas gbo" ift 3roar abgefprengt,
©ar treulos ging es feiner SBege,

Soch (Sfperanto bat's gejroängt
Unb hütet ängftlid) feine Pflege.

SBenn bann im 23abnbof 3ürich einft
Ser S3ortier flucht efperantiftifcb,
SBirb's SEeltfpradj' roerben rooljl roas

[meinft?
Senn nidjts geht über's §umoriftifd>' 1

1

'^enn sich hic und da einmal cin gekröntes Haupt dieser Erde, »ach seiner
ermüdenden Anstrengung des Regieren?, vulgo Schmicrens der Regie
rungsmaschine nach Feierabend eine kleine Privaterholung gestattet, dann
fallen jedesmal gewisse radikale Zeitungsschreiber in ganz bedenkliche

republikanische Krämpfe. Warum sollen wir denn gar so rigoros sein du lieber
Himmel, jedes Tierchen hat seine Plaisierchen und Fürsten sind doch immerhin auch
Menschen, die gerne ihr Vergnügen haben. Zst es denn nicht sehr interessant, solche
Trongebürtlinge von Zeit zu Zeit einmal im ticssten Négligée zu sehen? Man wird
selbst bei dcn allerhartgesottesten Fürstlichkeiten oft noch rein menschliche Züge herausfinden.

Zum Beispiel ist cs ihr Hauptcharaktcnnerkmal, das sonst nur dcm schwächcren
Geschlecht zugeschrieben wird, die Neugierde. Diese ist sogar eine ganz ausgesprochene
Eigenschaft eines jeden wahrhaften Despoten. Wie war doch seinerzeit der Tyrann
Dionys so darauf versessen, bei der dem Bürger Moros gewährten Audienz zu
erfahren, was dieser unter seinem Gewände trügt und was er eigentlich mit dem Dolche
zu tun gedenke?

Oder dann wieder, wie uns an anderm Orte Schiller darauf hinweist, wie der
k. u. k. österreichische privilegierte Landvogt Geßler partout wissen wollte, was der
Teil mit seinem bekannten zweiten Pfeil eigentlich im Sinne habe und diesem so

lange keine Ruhe ließ, bis er selbst das spitze Ding im Ranzen halte. Die Königin
Sémiramis befaßte sich mit Gartenbaukunst auf den Dächern Babylons, König David
war cin eifriger Harfenspieler, Nero produzierte sich öffentlich als Sänger und Schauspieler,

nebenbei entwickelte er eine besondere Vorliebe für pyrotechnische Spielereien,
bei welchen die Christen als die bekannten lebenden Fackeln einen Hauptreiz für sein
so empfindsames Gemüt bildeten bis er durch die Brandstcckung Roms den Hauptclou

seines Lebens machte.

Friedrich der Große liebte nebst seiner Pfeife noch das unglückselige Flötenspiel
und um auf die Jetztzeit zu kommen, nimmt es einen Wunder, über welch großen
Marstall von Steckenpferden der deutsche Kaiser verfügen muß.

Daß er mit Vorliebe den Prediger spielt, läßt sich gut denken, cr hat es schon
bei manchen Gelegenheiten bewiesen, daß cr gar zu gern Andcren dcn Text liest, dann
ist es ja auch gegeben, daß man von oben herab sprechen und die Unterthanen dabei
abkanzeln kann.

In dcr Kirche ist es sonst gebräuchlich, vor Beginn des Sermons, daß der
Prediger um Erleuchtung von Oben fleht. Wir wollen hoffen, daß auch Wilhelm als
Verehrer der Althcrkàmlichen, diesen Segcn sicherlich nicht ganz auf der Kanzel
verbrauche», sondern noch ein gutes Teil seiner Erleuchtung für sein sonst so schwieriges

Rcgierungshandwcrk aufbewahren würde Wie cr als Maler, Dichter und
Musiker etc. noch sonst seinen Mann stellt, wissen wir seit Aegyrs Zeiten und seligen
Angedenkens, immerhin ist dabei sehr zu loben, daß solche Beschäftigungen weitaus
harmloser sind als Kriegspläne zu entwerfen.

Nun kommt in neuester Zeit noch die Alt-Kronprinzin Luise von Sachsen,
spätere Madame Giion, zulctzt Signora Tosclli zu den Andern und beglückt ihre
Mitmenschen mit einem Buche aus- ihrem Leben, welches in allen Kammern und
Höfen jedenfalls großes Gaudium bereitet, aber an den Fürstenhöfen mit sehr
gemischten Gefühlcn betrachtet wird. Es ist sehr zweifelhaft ob dieses Opus den
angehenden Thronsprößlingcn als Bildungslektttrs gestattet wird. Die Kritik aber wird
darüber mit dcm biblischen Spruche richten: Sie hat viel geliebt, drum sei ihr auch
viel vergeben.

So sehen wir, daß die Großen dieser Erde fast ausnahmslos ihr Steckenpferd
reiten, wenn sie auch manchesmal damit in den Sumpf geraten.

^ Die l^eusckkensgürtel-Krüäerfcbä von î^asckau. O ewe w-à sei-ckià. ^In Kaichau ictngarn) wuräe. wie kürzlich durch einen prozciî ZU 5szc kam. sut Anregung lier dortigen Dominikanermönche eine Xeuichbeilsgürtci-Srüderlchstt" gegründet, der mcnrere Kundert brauen und Mädchen beitraten, die sich in ieic, lieber idcise zur Nichterfüllung dcr cbeiichen Pflichten und zurvollständigen INsnnerabstincnz verbanden. Nach den Statuten der Vereinigung muliicn aiic liculchkcirslchwestcrn einen aus >5 linotcn bestellenden Kcuicnlieits-
gürlcl tragen, der nur von den Mönchen angelegt und okne deren Mitwirkung auch nicht entkernt werde» durltc. (Franks. Ztg.")

In äes Klosters gottgeweiklem ^rieäen
íîasllos sinnt äer frommen Möncke Schaar

à äen grausen Sünäenpfukl kienieäen
llnä an all äie Laster sckauäerbar.

Insbesonäre ist es iknen peinlich,
ValZ es zweierlei geschleckter gibt,
llnä äak beiderseits man augenscheinlich
Sick nickt immer bloss platonisch liebt.

Ja, man liebt sick oft nur xum Vergnügen
llnä bemäntelt solcbe Schweinerei,
ltleil man (lüg', äak sick äie Kalken biegen!)
Sagt, äak Liebe «as Nalürlicks, sei

Dock, wie ikr äen sünä'gen ürieb befekäet

kingt es sick aus eines Paters Krust
llnä ob ikr mit Lngelszungen reäet
llnverminäert lokt äie Fleischeslust!

Aenn mit Zuspruch, preäigt, Okrenbeickte
Man Kisker umsonst äie ?eit verlor
llnä in puncto puncti. nickts erreichte

Auf, wir sckieben einen Siegel vor!
AIs er ärauf äen frommen Lrüäern sagte,
Aie man äieses weislich unternimmt,
Da war keiner, äem es nickt benagte,
Zckmunzelnä Kaden alle Zugestimmt!

Kaum, äak nun äem, ach, so schwärmerischen

Aeibervolk äiek keimlick kunägetan,
Kalckaus Jungfern, ftau'n unä was dazwischen

alle rücklen frommbegeistert an!

llnä ein Lürtel, äer äer Sünäe Aonnen
Als ein sichres Hemmnis streng v.rbannt,
Von äem Mönche, äer ikn stamm ersonnen,
lllarä er angelegt mit kunä'ger k?anä.

Aas sie banä, kann nur äie Kirche lösen!"
Aeikevoll sprach es äer Mönck xum Schluss

Aeib, xeuck kin nun unä entsag' äem Kösen,
Aas ja ziemlich leickt ist, wenn man muk!"
llnä so krack äenn aus in Xalckaus Mauern
Cin ganz unerkörter Liebesslreik
Mancker Mann demerkt' es mil Keäauern
llnä sie fanäen äiek nickt laä^Iike

Liner aber, äem es balä zu bunt war,
slakm sein Aeiberl grünälick ins Lebet,
Also, äak ikm staunenä schliesslich kunä war,
Aie es mit äem Zngebinäe" stekt!

Dieser raste, schnaubte, tobte, fluckte
llnä lief stracks voll Aut zum Staatsanwalt,
ver äen ft» begierig untersuchte
llnä gar sekr äie frommen Möncke schalt!

Hck, sie mussten grosse Qualen leiäen,
Sie, äie so viel gutes vorgekabt

Aäkrenääem an sünä'gen Liebesfreuäen
Aieäerum man sick in Kalckau labt vr. g.

US^ Ve? Steckbrief ^L?

Fn allen Blättern wird gefahndet
Mit einem wohlgelung'nen Bild
Auf die Gioconda": streng geahndet
Wird es, wenn seinen schmutz'gen Schild
Man über Uebeltäter hielte,
Die jenes Mädchen frech entführt.
Mit ihrem feinen Lächeln zielte
Sie längst schon wie es sich gebührt
Auf Iene, die sie hüten sollten!
Behaglich legt die Hände sie

Auf's Knie, als ob sie sagen wollten:
Strengt an nun eure Phantasie
Durch wen ich mich entführen lassen
iVlon retour restera une rêve!
Ob Detektivs auch losgelassen

Auf mich die l'ribune äe Oenève!"

Dieses Iahr wird die presse noch

eine segensreiche Tätigkeit entfalten,
nämlich die IVeinpresse.

^ Eine praktische famUie. ^
öallade aus St. Moritz nach einer wanrcn lZcgcocnneit.

Zur tadle ä'büte die Glocke schallt,
Die Gästeschar zum Speissaal wallt.

Da keucht noch ein Tourist daher;
In Hast bestellt er cin Couvert".

Er schlürft die Suppe, ißt den Fisch,
Und jäh verläßt er dann den Tisch.

Dem Herrn ist, denkt man, nicht ganz wohl
Der Braten naht mit Karvial.

Desgleichen naht sich eine Frau,
Sitztauf den gleichen Stuhl. Schau, schau

Ihr schmeckt's. Die Schüssel zweimal kommt.
Die Dame weiß schon, was ihr frommt.

Beim Tellerwechsel steht sie auf.
Es naht der Sohn in raschem Lauf.

Noch grade kam er recht zum Huhn.
Rings kichert man. Er bleibt immun.

Räumt dann den Platz dem Schwesterlein :

Pudding und Obst sind wirklich fein!

Alsdann verflüchtigt sich auch sie

Als vierter Satz dcr Symphonie.

Vom Süpplein so bis zum Dessert

Sich Viere teilten in's Couvert.

3 Francs ist dafür nicht zu viel,
Für das Menu ein Pappenstiel!

Der alte Herr, er schmunzelt schon,

Da kommt der Hotelier: Pardon!
Es speisten Vier auf einem Sitz.
Macht zwanzig Francs in St. Moritz!"

Und die Moral von der Geschicht'

Mach' ohne Wirt die Rechnung nicht!
ver beese Dietrich von Sern.

^ Esperanto. ^
'S liegt in der Mod': Könn Einer jetzt
Nicht einmal mensa deklinieren,
Flugs er dann seinen Schnabel wetzt
Um Esperanto zu studieren.

Ob Dringlichkeit auch nicht liegt vor,
(Wir hal ea ganz solide Sprachen!)
Kann Esperanto den Humor
Doch heidenmüßig uns entfachen.

Denn wer kein Wort französisch kann,
Nicht englisch und nicht italienisch,
Kommt noch mit Esperanto an:
Der Andere versteht nicht dänisch.

Das Zoo" ist zwar abgesprengt,
Gar treulos ging es seiner Wege,
Doch Esperanto hat's gezwängt
Und hütet ängstlich seine Pflege.

Wenn dann im Bahnhof Zürich einst
Der Portier flucht esperantistisch,
Wird's Weltsprach' werden wohl was

smeinst?
Denn nichts geht über's Humoristisch' I
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